
„Unser täglıches rot 1D uNns heute  ..

Rückblick auf dıe Vollversammlung
des Lutherischen Weltbundes

„Unser täglıches rot <1b unNns heute  c Unter dıiıesem Wort die Vollver-
sammlung des Lutherischen Weltbundes VOoO DIS ZU ST Juh 2010 in
Stuttgart. Miıt großer Empathıe für dıe kulturelle Dıversıtät WIE auch mıiıt beeın-
druckender Gastfreundlichkeit wurden dıie 349 Delegierten aus den 145 Miıtglieds-
kırchen des LW  vro VOoON der gastgebenden Evangelıschen Landeskıirche In Würtem-
berg empfangen und betreut. Eın durch das Deutsche Natıonalkomitee des LWB
aufgestelltes Besuchsprogramm, das 1mM Vorfeld der Vollversammlung den
Lutherstätten in Wiıttenberg und eınen Eıinblick in e Arbeıt der LWB-
Mıiıtgliedskırchen in Deutschland gewährte, hınterheß be1l den Teilnehmern und
Teilnehmerinnen dieser Vollversammlung eınen bleibenden posıtıven Eindruck.

Es dıe erstfe Vollversammlung In der Geschichte des LWB, dıie sıch unter ein
Wort des Gebets geste hat. Diese Tatsache hat den Verlauf der Vollversammlung
euüi1ıic geprägt. DIie vierte Bıtte des Vaterunsers hat sıch als Ansporn und Quelle
der Inspıration erwlesen, sıch dem Hunger In der Welt in seınen verschıedenen
Ausprägungen tellen und ihn als Herausforderung anzunehmen. DiIie darın ZU
Ausdruck kommende /ugewandtheıt ZUT Welt und iıhren Öten, cdhie mıt dem Star-
ken inkarnatorischen Ansatz der lutherischen Theologı1e In wesentlicher Verbin-
dung steht, weıterhın dıe Identität des LW  w Dieses starke diakonische Profil
des LW  o ist heute VOT gewaltıge Herausforderungen gestellt, WOZU besonders der
Klımawandel gehört DıIe Vollversammlung hat dem LWB und selnen Miıtglıeds-
kırchen die Aufgabe gestellt, diese Herausforderung anzunehmen, auch 1n ıhren
theologıschen und geistigen Implıkationen.

Dıie morgendlıchen Gottesdienste., die Jeweıls Von eıner der s1ıeben Regionen des
LW  e mıtgestaltet wurden, en sıch chnell ZUT integrierenden Miıtte der Vollver-
sammlung entwiıckelt. Im gemeinsamen Hören auf das Wort (Gjottes und In der Feler
des Abendmahls kamen dıie Delegıerten, Gäste, Beobachterinnen und Beobachter
äglıch und empfingen wichtige mpulse für Gruppengespräche und
Plenardıskussionen. Die außerst eative Gestaltung der Gottesdienste, dıe hın-
reißenden, freudıgen Gesänge Aaus aller Welt und dıe Tage tretenden kulturellen
und theologischen Akzente führten intensiven Gesprächen über Spiritualität und
hre Formen SOWIe ber Grundlagen und Eckpunkte für e1in theologisches und hıtur-
gisches Profil der lutherischen Gemeinschaft.

Seıt der Zehnten Vollversammlung des LW  vv In innıpeg (2003) beschäftigt
sıch der LW  w mıiıt dem Ihema „Famılıe, Ehe und Sexualıtät‘“. Unter diesem Tıtel
wurde auftf der Ratstagung des LW  vr In und 2007 e1in Dokument ANSCHOMMECN, das
bıblısch-theologische Ansatzpunkte und methodologische Hılfeleistungen bietet,

auf Geme1inde- und Kırchenebene, aber auch innerhalb des LW  w einen Verstän-
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digungsprozess diıesem Themenkomplex ermöglıchen. Kontrovers ist €e1
das Ihema der Homosexualıtät und darın besonders das der gleichgeschlechtlichen
Partnerschaften er Ehen, WIEeE bereıts In Schweden gesetzlıch festgelegt
wurde) DIie Dıskussion über dıe Zulassung homosexueller ersonen ZUT ()rdına-
t10n hat 1in der 7wischenzeıit I1sanz ZUSCHOMMUMNECN.

DDas Dokument „Famılıe, Ehe und Sexualıtät“ wurde VO 1LWB mıt der Bıtte
dıe Kırchen weitergeleıtet, eınen respektvollen Dıalog über diese Themen füh-
IcnNn ugle1c! wurde eın Zeıtraum VOoN fünf Jahren abgesteckt, innerhalb dessen
dieses espräc stattfinden sollte (2012) Die Vollversammlung Jag somıt mıiıtten In
diesem Gesprächsprozess. Allerdings machten dıe regıonalen Vorversammlungen
deutlıch, dass sowohl dıie unterschiedlichen Entwıicklungen als.auch der 1Ur ansatz-
WE1ISE erfolgte Dıalog in den meılsten Miıtgliedskırchen nıcht als ratsam ersche1-
CM lıeßen, das espräc auftf der Vollversammlung aufzunehmen. Das T’hema
wurde somıt bewusst ausgeklammert.

Es 1st eutlıch, dass damıt der Erwartungsdruck 1m IC auf das > 2012
110 gestiegen 1st. Darum ist drınglıch, eıinen Klärungsprozess einzuleıten
der rage, Was 1im z 2012 überhaupt geschehen soll und kann

ugle1ic ist aber auch betonen, dass die Dıiszıplın, muıt der einem in und
beschlossenen Prozess festgehalte wurde, und die Bereıtschaft, dıie gegenwärtig
erlebten Spannungen auszuhalten, eın bedeutender Beleg für dıe Reıfe der Bez1le-

hungen der LWB-Mitgliedskirchen untereinander und somıt für ihre COMMUNIO
1SL

Bereıts während der Planung der Vollversammlung stand fest Es sollte die DbIS-
ang „Öökumenischste‘ Vollversammlung des LWB werden. Dieser Anspruch hat
sıch In mehrfacher Hınsıcht bewahrheıitet: och nıe WalCIl viele Öökume-
nısche Beobachter auft eiıner ‚W B-Vollversammlung anwesend. Neben den starken
Delegatiıonen herkömmlıicher Partner Waren uch NECUEC Gesıchter sehen, darun-
ter auch eın Vertreter der Pfingstkırchen. Er rachte deren Hoffnung ZU Ausdruck,
dass der beginnende theologische Dıialog muıt ıhnen In Zukunft fortgesetzt WwIrd.

Damıiıt seizte die Anwesenheit der ökumenıischen (Gäste auch inhaltlıche Akz7zente
und beeinflusste dıie Reflexionen der Vollversammlung Der Generalsekretär des
OÖkumenischen ates der Kırchen, Rev Dr Olav ykse Tveit, rief den LWB auf,
se1n Engagement für 1ıne sıch verändernde ökumenische ewegung beizubehalten
und Og vertiefen. Der Erzbischof VoNn Canterbury, Rowan Wıllıams, be-
schenkte die Vollversammlung mıt seiner Auslegung der vierten Bıtte des ater-
1SCIS5 und miıt se1iner ede VO „homo eucharısticus“ als der distinktiven Weıise.,
in der Chrısten das rot des Lebens empfangen

Schliıeßlic wurde auf der Vollversammlung eın Öökumenischer Beschluss gefasst,
der für viele ZU bewegendsten und intensıvsten Moment in Stuttgart wurde:

„Im Vertrauen auf Gott, der in Jesus Christus die Welt miıt sıch versöhnte, bıtten WIT
deshalb ott un: uUunNnseTE mennoniıtischen Schwestern und er U1l Vergebung für
das Leıden, das unsere Vorfahren 1M Jahrhunder!'! den Täufern zugefügt aben., für
das Vergessen der Ignorlieren diıeser Verfolgung In den folgenden Jahrhunderten und
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für alle unzutreffenden, iırreführenden und verletzenden Darstellungen der 1 äufer und
Mennoniten, cdıe lutherische AutorenIiInnen ıs heute in w1issenschaftlicher der nıcht-
w1issenschaftlicher Form verbreıtet haben‘‘
DiIe Bedeutung dieses Beschlusses reicht eıt über se1ine unmittelbare und

durchaus nıcht unterschätzende Wırkung hınaus. Er kommuniziert den Wıllen,
sıch nıcht auftf Selbstrechtfertigung versteıfen, sondern stattdessen auf die recht-
fertigende, vergebende nal (Gjottes vertrauen, und drückt somıt cdıe Quint-
GSSCHZ reformatorischer Theologie aus Dann aber welst diıeser Beschluss auch auf
ine NECUEC Reıfe der utherischen Gemeinschaft hın, denn der LW  — und se1lne Voll-
versammlung en als handelndes Subjekt der Mıtglıedskırchen agıert Schliel-
ıch hat diıese Beschlussfassung NECUE ökumenische Prozesse eröffnet, ZU
e1ıspıie. eınen „Irialog“ mıt dem mennonıtischen Partner und muıt der Römisch-
katholischen Kırche ZU Thema der Taufe; ein ema, be1 dem weıterhın (je-
sprächsbedarf besteht.

Auch be1l Menschen, dıe der Kıirche eher fern stehen, ist das deutliıche 12N; des
LWB den eDrauc staatlıcher Gewalt ZUT Durchsetzung rel1g1öser UÜber-
ZCUSUNSCH mMıt Beachtung aufgenommen worden.

DIie Vollversammlung des LW  vr bot 1Nne sehr gute Gelegenheit, dıe eIf-
weıte Gemeinschaft lutherischer Kırchen erlebbar und ıchtbar machen. Neben
den verfassungsmäßigen Geschäften, cdıe ine Vollversammlung abwıckeln INUSS,
hegt in der Begegnung und 1m Austausch die herausragende Bedeutung einer
globalen Veranstaltung W1e dieser. S1ıe stellt einen wertvollen aum her, Bezıle-
hungen üpfen und sıch anderen Horizonten auszusetzen Etwas VO  — der Uni1-
versalıtät des Leıibes Chrıistı wırd damıt, WE auch [1UT bruchstückhaft, sıchtbar.

Nıcht alleıne der kontroversen Themen, sondern weıtaus grundsätzlıcher
ırd dabe1 der LW  vul VOT dıe rage gestellt, WIEe se1n gemeinsames theologisches
Bekenntis heute ZU USaruc gebracht werden kann. Dabe!1 1st nıcht alleın
theologische Formulierungen edacht Bereıts eingangs wurde der /usammenhang
des dıakonıschen Profils des LWB mıt selner konfes$Si0onellen Identıität betont. ber
natürlıch geht auch darum, WI1IE der (Grundsatz der Rechtfertigung alleın AdUus
Glauben, aber auch die dialektischen Begrıffe „„sSımul 1ustus ef peccator” oder das
Verständnıs der dus der Rechtfertigung SCWONNCNECN Freıheıt, 11UT ein1ge Bei-
spıele CHNCN, heute verstanden und kommunizilert werden können.

Der gegenwärtige Entwıicklungsstand lutherischer Kırchen weltweiıt macht deut-
lıch, dass diese Aufgabe 1UTr VON einem Ansatz bewältigt werden kann, der den
„polyzentrischen“ Charakter der lutherischen Gemeninschaft berücksıichtigt. DiIie
lutherische Reformation ist mıiıttlerweile eıner Weltbürgerin geworden. Luthe-
rısche Kırchen en in den unterschıiedlichsten mieldern Fuß efasst und en
eindrückliche Inkulturationsprozesse durchlaufen Diese Entwıcklungen, aber auch
der rsprung der nunmehr weltweiıt präsenten lutherischen Kırchen führen
unterschiedlichen Ausprägungen 1im theologischen Dıskurs und In der Praxıs der
Kırchen. Was he1ßt, lutherische Kırche in (GJottes Miıssıon se1IN, wırd somıt
nıcht unıpolar oder zentral definıiert, sondern 1mM transkontextuellen espräc
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entwıckelt werden und sollte sıch somıt auch für gegenseıltige Transformatıon Olf=-
He  = Diese herausfordernde Aufgabe des transkontextuellen Dıalogs hıetet CeNOTIMNEC

Chancen für dıe ärkung und Weıiterentwicklung der Kırchen weltweıt, aber auch
für dıe welıtere Reıiıfung der COMMUNI1O 1m LWB

Die Vollversammlung endete mıt einem „Auf Wiıedersehen TOIIS Durchaus
ıne interessante Perspektive, fällt doch der fünfhundertste Jahrestag der Reforma-
t10n in dieses Jahr!

Es 1st selbstverständlıch, dass der LWB 1mM 1NDI1IC auft dieses ubılaum planen
und agleren ırd Das Jahr 2017 bietet sıch als 1ıne bedeutende Perspektive d} AdUus$s

der heraus dıe inhaltlıche Arbeıt des LW.  - entwiıickelt werden kann. Iranskontex-
ueller Dıalog über lutherische Kırche iın der Welt, bezogen auf das Jahr 2017 ist
ohne 7 weiıfel 1ıne interessante Perspektive! Noch interessanter ırd diese Perspek-
tıve, WEeNN SIE In Öökumeniıscher enhe1 verfolgt wırd Die Reformatıon ist nıcht
Exklusivyvbesitz lutherischer Kırchen. DIie egehung dieses wichtigen Jubiläums
soll auch nıcht einer selbstgefälligen Abschottung OrSChHhu elsten. Vıelmehr soll
nachgezeichnet werden. Was dıe Reformatıon und die eute auf dem Boden der
Reformatıon stehenden Kırchen weltweiıt In den theologıschen Dıskurs und in dıe
Praxıs der eınen, heilıgen und apostolıschen Kırche einbringen.

Martın unge

arrer Martın Junge LST Im Oktober 2009 VO. Rat des Lutherischen Welthundes
ZUFNM Generalsekretär gewählt worden und hat November 20170 eın Amt
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